
IC Klassen und bemerkt ihn ‚WEe1 Osen sich heraus, rennen auf ihn Z halten
1er eter VOT ıhm abrupt d verbeugen sich formvollendet un verschwinden
aschen Schrittes mıiıt „„z200d bye  ..

Hans Vorster

Sola Structura?
Nach der 'Vollversammlung des LWB, Jan.-8 Feb 990

Die Lutheraner hatten sıch viel voTgCNOMMCN für hre seıt Gründung des Welt-
bundes 1947 achte Vollversammlung, dıe zweıte mıt der S1e ast be1l einer Kırche
in der Zwe1i-Drittel-Welt dl  I, der Evangelıschen Kırche Lutherischen Bekenntnis-
SCS in Brasılien.

Das 1EMOTLLV der Konferenz, die Heıilszusage Aaus Ex 3 „ 1ch habe das Schreien
me1ines Volkes gehört‘‘ sagl, da Gott konkretem Ort, In konkreter Zeıt das LeIi-
den eines bestimmten Volkes gehört hat un daß seinem Hören aten folgen, dıe
seine Taten sind.

Vielleicht In unbewußter Anknüpfung dıe in jenem Zusammenhang berichtete
Beauftragung des Mose WarTr dıes Wort VO  — Planern, Delegıierten, Beobachtern und
Kommentatoren unter der Hand imperativisch umgegOSSCH worden: und Wa

hören un tun WIT DA Damıt hatten sich die Teiılnehmer auf einen sehr hohen
Erwartungspegel eingelassen,
werden kann dem ıne Vollversammlung allenfalls teilweise gerecht

Nıcht 1U der Unterschied zwıischen dem Oren ottes, dem seıne 1laten folgen,
und unNnseIcIHIl menschlichen Hören, sondern auch dıe Verstricktheıit jeder christ-
lıchen und kırchlichen Exıistenz in das Geflecht weltweiter Abhängıigkeıten und
Spannungen ruft In Erinnerung, daß alle indıviduell und kollektiv überfordert sSiınd
durch das weltweiıte Schreien VOIN enschen un! das Stöhnen der unerlösten
Schöpfung.

Natürlich sSınd auch alle individuell WwW1e kollektiv versucht, VOT der evidenten
Dringlichkeıit der Schreie nach Gemeinschaft, nach Heıl, nach Frieden mıt erech-
tıgkeıit und nach einer befreıten Schöpfung auszuweıiıchen und das Erforderliche auf
das anscheinend Zumutbare ermäßigen oder gal unter Anspruchsniveau In einen
Verbalradikalısmus, 1n Scheinsolidarıtät abzusacken Vielleicht ist nıcht ganz faır,
der Konferenz ın diesem Sinne 1Ur „Leerlauf“‘ bescheinigen (H.N Schultz,
Sonntagsblatt Nr. 6, ebr. 1990, 14) Einen ambıvalenten Eindruck hat Ss1e aller-
dings auch be1i MI1r hınterlassen.

Schon VOT der Konferenz hatte INan befürchten mUüssen, daß die theologische
Arbeıt diesem Leitmotiv VOon der Debatte über iıne NeUeE Verfassung und Struktur
für den LWB überlagert werden würde. Für aul Wee, der gew1ıß über den Verdacht
erhaben ist, das ‚„„Schreien des Volkes In Strukturpapieren ersticken‘‘ wollen
(H.N Schultz a.a.O.), WarTr der NECUC Verfassungsentwurf, der den Gemeinschafts-
charakter des LWB stärker als bısher betont, allerdings keine nebensächliche, SOn"'
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dern „‚die wesentliche Frage  6 (Paul Wee, 90 13 passım), deren eant-
wortiung sıich ZCISCI1 würde ob dıe Miıtgliıedskiırchen des LWB angesichts der Tama-
tiıschen Herausforderungen unNnseIerkI Zeıt wiıllens un der Lage SCIMN würden dıe
1W  v. Verfassung und Strukturen verändern dal S1C sıch LWB C1M Instru-
ment scha{fften, ANgCMESSCHNECT als bısher nämlıch mıiıt größerer SCINCINSAINCI
Verbindlichkeit ihre Antworten auf die Schreılie der stöhnenden Kreatur geben
Nıcht alle Konferenzteilnehmer und Beobachter haben die Verbindung zwıischen
Konferenzthema und Verfassungs- DZw Strukturdebatte gesehen WIC Konferenz-
planer dıe das rogramm denn auch entsprechend der VO aul Wee angedeuteten
Priorität angelegt hatten SO kam ZUT Wahrnehmung Zweigleisigkeit Für
die rbeıt den VIieT Sektionen, denen die rbeıt Sachthema erfolgen sollte

Schrei nach Gemeiminschaft 11 Schre1ı nach Heıl pluralıstischer Gesellschaft
111 Schrel nach Frieden mıt Gerechtigkeıt Schrei nach befreıter Schöpfung)
STan! deutlich WENISCI Zeıt ZUr Verfügung als für die Dıskussion der Struktur un
Verfassungsfragen den Plenarsıtzungen der Konferenz

Dıie Arbeıt Ihema der Konferenz War angelegt worden dalß en Sektio-
NeN mıt WEl Impulsreferaten begonnen wurde, dann Arbeıtsgruppen untier Zu-
hilfenahme VoNnNn Studienmaterialien dıe der Genfer Stab des LWB vorbereiıtet hatte,
gearbeıtet wurde, dann Bausteine für inNe SCMEINSAMC Schlußerklärung I11-

menzutragen gedacht als Ü Art Pastoralschreiben das Auskunft darüber g1ibt
die lutherische Weltfamıilıe steht und WIC SIC selbst das cNnreıen des Volkes die-

secnmn VICI Brechungen gehört hat un! beantworten gedenkt
Der Vorschlag Verfassungs- un Strukturreform Wäl, WIC gesagt nıcht ohne

jedenfalls indırekte Beziehung Z Leıtmotiv der Konferenz Denn SeITt dıe Luthera-
NeT Budapest die Mitgliedschaft ZWeICT südafriıkanischer Kırchen suspendiert hat-
ten bıs diese sıch eindeutig VO der Apartheıd als Ideologie WIC als kırchlıchem
Strukturprinzip distanzıert hätten WarTr deutlich geworden Die Lutheraner sind
nıcht einfach CIMn loser Verband autonomer Kırchen, der Genf C Uro für ata-
strophenhilfe mıt theologischem nhang unterhält Sıe sınd über ihre alte Verfas-
SUuNg VO  — 1947 die S1IC be1l dem esagten Beschluß Budapest N1IC. unerheblich
S  { hatten) hınausgewachsen und fangen d  9 sıch zunehmend als 1ine
Gemeinschaft von Kırchen verstehen ıne Gemennschafit dıe NIC. 1Ur Kanzel
und Altar gegenselmlllge Anerkennung der miter umftfaßt sondern auch den
all VO  — Miıtgliedskirchen, dıie Apartheıd als CIgCNES Strukturprinzıp tolerieren, als
Status confessionI1s für die gesamte Kırchenfamiulie begreıilft.

Seıit Budapest WarTr der rage nach der Qualität der Gemeinschaft LWB
theologisch un Juridisch gearbeıtet worden. Eın Verfassungs- und Strukturaus-
schuß hatte Reformvorschlag präsentier der schon Vorftfeld der Konferenz
WIC INan der kırchliıchen Presse entnehmen konnte, VOT allem bel den finanzstarken
zentraleuropäischen, nordıischen und US-ameriıikanıschen Lutheranern Kritik BC-
Öst hatte. Man konnte also SC1IH

Nun andelt sıch bel1 Vollversammlungen des LW  v 111e Art Famıilientref-
fen S1e aben, jedenfalls diese Curıtıba, nıcht ganz das Flaır ökumenischen
Versammlung 65 dıe Farbenpracht der orthodoxen Bıschöfe und manches
andere Immerhın CII Ireffen VO 105 Miıtgliedskirchen aus Ländern mıiıt ech-
ten Famıiılıenbanden WIEC Kanzel- und Altargemeinschaft (gegenseıtige Anerkennung
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der Amter), aber auch mıt getrenfiten Famılıenmitgliedern auf dıe Missourier ırd
das Bewegungstempo nıcht mehr abgestellt). Wie bel Famıiılientreffen üblıch, brıin-
gCH sıch ın, mıiıt un! unter dem selbstverständlıchen Zusammenseın dıe Famıiılien-
bande auch eidvoll In Erinnerung. Eın Arrangement für den lan soll her.
Dıie Veränderung er Gewohnheiten bringt Argwohn, der me1ist nıcht L1UT in der
Sache seinen Grund hat Wird das Haus LECUu bestellt, dann sıtzen die alten Onkel
un! ntien beim nachsten Mal vielleicht eIWwas ungünstiger! Das Schöne Ist, daß
eine Famılıe siıch eısten kann, darüber kräftig streiten. Eın nNntiesten der 'amı-
lıenbande macht Aaus der Famıilie noch keine Bande!

Manche Teilnehmer beklagten, der Schreı des Volkes sel auf der Vollver-
sammlung nıcht wirklıch gehört worden. Vielleicht ıne nıcht ganz faıre est-
stellung.

Die gastgebende Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses IN Brasılien
hatte In Zusammenarbeit mıt dem LWB einer breiten Palette so  er ‚EeXDO-
SUTC programs'‘ eingeladen, dıe den Teilnehmern 1m Vorlauf ZUr Konferenz und 1mM
Anschluß daran Gelegenheıt boten, sıch, jedenfalls selektiv und natürlich AQus der
Außenseiterperspektive, TIraut machen miıt dem 1 eben und der Arbeit brasılia-
nıscher Lutheraner un: damıt, WIE s1e TMU und Unterdrückung, Kampf Leben
und Freiheıit mıt dem Evangelium In Verbindung bringen. Vıele Delegierte, die 1mM
Vorlauf einem derartıgen Besuchsprogramm teılgenommen aben, sind mıt e1IN-
drücklichen Anschauungen und vielleicht infolgedessen auch mıt einem erhöhten
Erwartungspegel nach Curıtiba weitergereist. Andere enttäuscht, daß der
Imperatiıv des Kontextes keiıne eindeutigeren, glaubwürdigeren Gemeıinden DIO-
duzıeren vermochte als die, die Ss1e wahrgenommen hatten

Auf der Konferenz selbst konnte nıcht mehr als ıne symbolısche Vermittlung des
Kontextes geleıstet werden. Das hat dıe gastgebende Kırche dre1 Punkten
besorgt, da die Spannbreıte und dıe Spannungen eutlic wurden, in denen nıcht
LLUT dıe Lutheraner 1ın Brasılıen, sondern dıe Christenheıit dort siıch bewegt.

Am ersten Konferenzabend stellte sıch dıe gastgebende Kırche In einer Art Sing-
spıel VOT und präsentierte Brasılıen als Kontext Bılder AUuSs der Kolonialzeıt, Missıon,
Sklavenimport und Auslöschen der indigenen Bevölkerung, Beutekapitalismus, dıe
gegenwärtigen Gegensätze der brasılıanıschen Gesellschaft und Kırche! Es
Bürgerkıinder, dıie ın einer gedrängten, temperamentvollen Show den Delegierten
mehr nahebrachten, als iıne Serie von Vorträgen und Dokumentationen eisten
vermochte Es freiliıch nıcht die Betroffenen selbst, dıe iıhre Schreie her-
ausschrieen, ondern, W1e oft auch bei uns, engaglerte Kınder Von Bürgern und
Kleinbürgern, die iıhre Ferien drangegeben hatten, bei den Delegierten Betroffenheit
auszulösen. Und das Just ist ihnen gelungen.

Die Eiınführung den Bibelarbeiten (Mit 5—9), für die Miılton Schwantes un
Carlos esters mıt einer Gruppe VO  — brasılıanıschen Anımatoren VCI-
antwortlich d  n) verdeutlıchte, daß auch 1in Brasılien einen Konflikt einerseıits

das g1bt, Was ökumenisch erforderlich und notwendig, un andererseits das,
Was kirchlich zumutbar erscheint. Dieser Konflıkt konkretisiert sich, anders als be1
UunNns, In der lutherischen WI1IEe In der katholischen Christenheit Brasıliens nıcht zuletzt
als eın Kontflıkt die Bıbel
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Die Entdeckung der Bibel VOT allem In der römisch-katholischen Kırche Brasılıens
ist aut esters dıe erstaunlichste Revolution, die siıch dort während der VEISANSCHNCH

Jahre vollzogen hat Basısgemeinden ussen auch als ıne geistfiche Aufbruchs-
bewegung und nıcht 1Ur als polıtische Aktionsgruppen erns werden. In
sehr konflıktreichen Situationen entdeckt das arme 'olk einen Gott, der sıch auf die
Seite der Opfer stellt, und fragt elchen Gott ne ihr wahr? Wiıe kann Ian
der Bıbel und den Armen die TIreue halten?

Die Bibelarbeiten in kleinen Gruppen verliefen wesentlich assozlatıv-narrativ, hal-
fen den Teilnehmern, Aaus ihren eigenen Kontexten erzählen, langsam realısıe-
ICH, daß sich Oontexte mıt den unterschiedlichen Erfahrungen, die Ss1e produzılieren,
nıcht leicht verknüpfen lassen und schließlich, da/l} dıe Bıbel Öökumenisch gesehen
einerseıits das einzige Medium bleıbt, mıt dessen Hılfe WIT Kontexte verknüpfen kÖöN-
NneCnN, andererseits auch das Medium, das den Streit das ökumenisch Erforderli-
che in Gang hält Nıcht ur bei uns, auch ıIn der brasıllıanıschen Christenheit ist
umstritten, Was Öökumenisch erforderlich ist

Dıie dritte Gelegenheıit innerhalb des Konferenzprogramms, den Kontext kennen-
zulernen, bot eın Kirchentag, dem die gastgebende Kırche eingeladen hatte. In
einer Art protestantische: Pılgerfahrt hatten sıch Gemeıindemıitglieder auf
teilweise lange Reisen begeben, die Konferenzteilnehmer besuchen, bewir-
ten und mıt ihnen einen Tag lang Gottesdienst feijern un gemeinsam viele Reden

hören Der Kirchentag hatte manches gemeın mıiıt Missionsfesten oder Landes-
Jugendtreffen, WwI1e S1e be1 uns VOT Jahren üblıch

Hıer ernten die Teilnehmer einen anderen Strang protestantisch-lutherischen Kır-
chentums ın Brasıliıen kennen. Für die Nachkommen deutscher Eınwanderer, viele
Kleinbauern un Kleinbürger, mıt Spuren harter Arbeıt den Händen und auf den
klaren Gesichtern, politisch konservativ und jedenfalls gegenwärtig ohne Aus-
sıcht auf wirtschaftlichen Aufstieg, 1st evangelisches Kırchentum über dıe Jahr-
zehnte eın wesentliıcher Haftpunkt ihrer Identität geblieben. Mıiıt diesen kargen
Kleinbauern formt INa  — keine Basısgemeinde!

Den Delegierten präsentierte sich die gastgebende Kırche also auftf der einen Seite
als eine Kirche, dıie sıch auf die Seıte der Landlosen, auf die Seıite der Öpfer der Ver-
städterungsprozesse stellt, auf der anderen Seıite aber ihre Aufgabe nach WI1Ie VOT
darıin hat, sich diesen Kleinbauern und deren Lebenserfahrung pastoral tellen

Der LWB ıne Kirchengemeinschaft, ıIn der dıie Lutherischen Kırchen In der
Sanzen Welt sıch mıteinander verbunden WI1Issen (mıit Ausnahme der Missourier un!
der suspendierten Mitgliedskirchen), ist eben iıne auch durch diese Konf{lıkte
bedrohte Gemeinschaft. Der Gegensatz VOonN Arm und Reich, Schwarz und Weıiß,
Mächtigen und Ohnmächtigen, reichen und Kirchen bedroht diese Gemeıin-
schaft der Lutheraner ebenso w1ıe die Eıinheit der Weltchristenheit.

Wenn dıie Lutherischen Kırchen die Bekenntnisse VOnNn Budapest (wir bezeugen un
bekräftigen dıe Gemeıinschaft, ıIn der die lutherischen Kırchen ın der ganzen Welt
miıteinander verbunden SIN 1U  — auch Juridisch formuliıeren und dem LWB als Aus-
druck un: Instrument dieser Gemeinschaft eine NECEUEC Verfassung und Struktur
geben, muß das letztlich 1m Blick auftf die eben genannten Zerreißproben kirchlicher
Einheit Konsequenzen haben
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Dıie Neue Verfassung betont den Gemeinschaftscharakter der 1m LWB 1I1-

geführten Kırchen Obgleıch 6S dazu 1m Plenum kaum Kriıtik gab, kann InNnan auch
dazu einiıge Fragen haben

Zunächst Wiırd dıes auf Kosten des ökumenischen Engagements gehen? Im Blıck
auf die Ökumene schon Budapest klargestellt und der Generalsekretär
dies 1n seinen Arbeitsberichten VOTI der Vollversammlung und VOT dem Exekutivkom-
miıttee während der VETSaNSCNCH TE immer wlieder bekräftigt: Die tatsächliıch
gegebene Gemeinschaft der Lutherischen Kırchen hat keinen und darfi keinen antı-
ökumenischen rall bekommen Vielmehr meıint Staalsett, daß ıne stärker akzen-
ulerte und praktızıerte Gemeinschaft den Lutheranern, sofern S1e ıne AaNnsgC-
INCSSCIIC Öökumenische Offenheıit aufrechterhält, dazu beıtragen kann, ökumenische
Beziehungen verbessern (vor dem Exekutivausschuß Der Generalsekretär.
ırd mıt seinem Stab einlösen mussen, daß dıe utherische Koinonla nıcht auf
Kosten der weıteren Ökumene geht

Aber auch inner-Iutherisch ist die Sache natürlich nıcht ganz klar. Einmal g1bt
lutherische Kıirchen, dıe dem Weltbund nıcht beitreten; dann g1bt 6S lutherische Kir-
chen, deren Miıtgliedschaft suspendiert ist; un! g1bt lutherische Kıirchen, dıie im
Weltbund nıcht mehr als einen losen Verbund sehen wollen.

Die NEUC Verfassung ist schlhıelilich mıt den exakt erforderlichen 238 Stimmen VO  —

356 anwesenden Stimmberechtigten aAaNgSCHOIMMEN worden und wiırd Nun ein Jahr
nach Beschlußfassung In Kraft ireten FEın 1inwels auf dıe intensiven un kontrover-
SCI1 Diskussionen! Vielleicht ist dıe NECUEC Verfassung 1n der 1lat verfrüht verabschie-
det worden.

Diıe stärkste Kritik kam VON den Finnen, den anen un Teıilen der deutschen
Delegationen. Es dürfte NI leicht sein auseinanderzudivıdieren, ob dıe Kritik dem
theologischen Legitimationsapparat der uen Struktur galt oder 1Ur als Vorwand
genutzt wurde, um einen Machtzuwachs des Generalsekretarıats möglichst VCI-

hındern oder auch die VO Generalsekretär gefahrene Polıitik reffen
Wenn ich recht sehe, War dıe erankerung des Gemeinschaftsgedankens In der

oder auch in einer überarbeiteten alten Verfassung weitestgehend konsensfä-
hıg Kontrovers War die VOIl der Vollversammlung L1UT ZUT Kenntnis nehmende
Neustrukturierung ' des LW B, über die dann der NECUC Rat beschlielßen hat

Die NCUC Verfassung reduzliert die Entscheidungsgremien 1m LW  .. Von auf 2!
nämlıch den Rat und auf die Vollversammlung. An diıeser Stelle War der
Widerstand der zentral- un! nordeuropäischen Kırchen, die auch den größten
Geldgebern des 1WB gehören, besonders deutlich. Sie hatten über hre Mitarbeıt iın
den einzelnen Kommissıonen des LWB bislang immer wieder auf einer wichtigen
Ebene direkt ın den Ablauf der Arbeıt un! dıie damıt verbundenen Entscheidungen
einwirken können. Diıese Möglıchkeıiten der Einflußnahme sınd für dıe finanzstar-
ken europäischen Kırchen eingeschränkt worden.

Andererseıts en die Kommıissıonstagungen den Miıtgliıedskırchen In Nord und
Süuüd immer wleder Möglichkeıten der Beteiligun_g der LWB-Arbeıt eröffnet, dıe
NUun entfallen werden.

Posıitiv, ırd INan dgCI können, bedeutet die Vergrößerung des für die laufende
Arbeıit entscheidenden Gremiums auf Miıtglıeder ıne Stärkung der Mitglıedskır-
chen Aaus der Zweı1-Drittel-Welt, zumal Repräsentation 1m Rat dann nıcht mehr
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direkt mıt Mitgliedsstärke der Kırchen korrespondiert. Die Reduktion der vielen
Entscheidungsgremien VonNn auf ırd einer strafferen Koordination der Arbeıt
nötigen. Das War schon länger erforderlich.

Dıe neue Verfassung sıeht für den Rat des LW  v Sıtzen VOT Afrıka un: Asıen
Je 1 9 Lateinamerıiıka 4, Nordamerika 59 Europa (Osteuropa 6, Westeuropa F Aaus
den nordischen Ländern 6) und Generalsekretär . un: 1im Rahmen dieser Sitzvertei-
lung eine bessere Repräsentatiıon Von Frauen und Jugendlichen die alte Struktur
kannte 1Ur wel Jugendberater ohne Stimme:; dıe NEUE Struktur sıeht einen Jugend-
vertreier Aus jeder Region mıt Stimmrecht vor)

Dazu wählt der Rat bıs Experten, dıe 1n den fünf Ausschüssen, die Aaus
sich heraus bılden wird, als stimmberechtigte Ausschußmitglieder miıtarbeiten. Neue
Kommissiıonen?

Freilich 21bt NIC. AUr Gewinne: Der Bewertung, dıe bisherige Struktur habe
Zusammenarbeit verhindert, steht die Meınung Aaus vielen Miıtgliedskirchen ent-

s1e habe Partızıpationen besser ermöglicht. Für viele Delegierte fehlte eın
efifektiver Nachweis der durch Streichung VO  — Kommissionsarbeit eingesparten
Kosten Dıe vorgesehene bessere Integration des Lutheran World Service W
dürfte 1L1UT auf dem Papıer gelingen. Der Vorschlag, den LWS (mıt seinem rlesigen
ausha:| und seinen nıiıcht immer kırchenbezogenen Aktıviıtäten Ww1ıe Katastrophen-
hılfe etc) aus dem LWB auszugliedern und In eine ökumenische Stiftung für Ent-
wicklungsdienst umzuwandeln, wurde 1m Plenum nıiıcht aufgegriffen. Der Vorschlag
bleibt diskussionswürdig.

Die vorgesehene Kürzung des LW B-Stabes VO  — 125 Personen etiwa Mit-
arbeıter (um einen ausgeglichenen Haushalt vorlegen können) mıt der
Erfordernis, Nu  — die vorhergesehene Strukturreform ımplementieren, dürfte dıe
Motivationsreserven WwW1e die professionellen Kompetenzen der Miıtarbeiter des LWBR
für wWel Jahre in Anspruch nehmen. 1evıel eıt bleiıbt ZUT Implementierung des
Sachprogramms Adus der Sektionsarbeit?

Das Schlußdokumen der Konferenz., Dıiıe Botschaft der Vollversammlung:
„Ich habe das Schreien meınes Volkes gehört‘“‘ versucht In einer gemeinsamen Erklä-
rTung dıe Diskussionsergebnisse für die Mitgliedskirchen, aber auch als Leıitlinie für
die Arbeıit des künftigen ates zusammenzufassen. Aus diesem runde wollte INan,
anders als In Budapest, unzähliger Resolutionen, äahnlıch W1e auf der WME-
Konferenz in San Anton10o, ıne begrenzte ahl VO Selbstverpflichtungen formulıie-
ICN, die nıiıcht L1UT gemeinsame Überzeugungen, sondern auch Dırektiven für
gemeinsames Handeln darstellen mıt einem Anspruch auf prlorıtäre Berücksich-
tigung.

Wıe soll INan dıie Schlußerklärung 1m Lichte dieser Zielsetzungen bewertern? Man
ırd zunächst allgemeın feststellen können, daß 1n den Abschnıitten Gemein-
schaft, Heıl ın pluraliıstischer Gesellschaft, Frieden und befireıter Schöpfung nichts
gesagt worden lst, Was In den vVEISANZSCHNCNH Jahren nıcht mıt der gleichen Präzısion
und Tiefe etwa In Basel, San Antonı1o oder In Stuttgart, Dresden usf. gesagt worden
are. Aus dieser vergleichenden Perspektive könnte INan sıcher manches Defizitäre

der Botschaft des LW  w entdecken.
Man kann dıe Sache aber auch sehen, daß die lutherische Kırchenfamilie mıt

dieser Erklärung sıch um{fassend WI1e möglich den Themen stellt, die 1n der Öku-
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meniıschen Dıiskussıon, VOT allem 1m konzılıaren Prozelß, schon lange virulent Sind.
Das kann VOT allem für jene Miıtgliedskırchen des LWB eın Gewıinn se1ın, die sıch
in ihrem Kontext kaum ökumeniıschen Geschehen beteiligen. Für s1e kann dıe
Erklärung des LWB Signalwirkung en Jedenfalls hat der LWB In Curıtiba keıin
Dokument verabschiedet, das eıne Abnabelung VO der ökumeniıschen Agenda leg1-
timıeren würde.

Eın IC auf dıe Selbstverpflichtungen
Sektion Die Selbstverpflichtungen bleiben hınter der Krafit ZUTr Konkretion

zurück, die Manas Buthelezı ın seinem einleıtenden Reiferat vorgelegt hatte. ‚WEe1
Prioritäten selen genannt

ıne Selbstverpflichtung ZUT vollen Beteiligung ökumenischer Begegnung und
Zusammenarbeıit auf allen Ebenen kirchlichen Lebens und zweıtens dıe Forderung,
In en Mitgliedskirchen einen klaren Handlungsplan auszuarbeıten, der die Gileich-
berechtigung VO Frauen und annern ZUT Geltung bringt. ıne besondere Konkre-
tıon 1n diesem Zusammenhang: ‚„„‚den Frauen den Weg ZU ordinierten Amt 1n allen
unNnseTrTenNn Mitgliedskirchen‘‘ bahnen. Man darf auf den Wiıderhall, den dıese T10-
rıtätensetzung in manchen Mitglıedskırchen finden wird,g sein

Dıie Arbeıtsaufgabe VO  — Sektion 11 wäre SEWESCHH, eın Verständnis VO  — chriıst-
lıchem Heıl formulıeren, VOIl dem her Perspektiven für Zeugnis un Dıalog In
einer multirelig1ösen Ww1e säkularen Gesellschaft freigelegt SCWESCH wären. ben dıes
bleibt der Abschnitt schuldıg und sagt dessen 1n Anknüpfung auch das Stu-
dienmaterı1al manches Beherzigenswerte Zeugn1s und Dıialog. Es ist bedauerlich,
dalß klaren Leıitlinien nıcht gekommen ist Die Selbstverpflichtungen diesem
Abschnitt ermutigen Kırchen, die Anlıegen des Konziliaren Prozesses auch 1im Dia-
log mıt Menschen anderen Glaubens erkunden Darüber hınaus ırd allgemeın
ein Mandat formulıert, Zeugn1s und Dialog VO  — einem theologischen Fundus her
voranzutreıben.

Dıie Selbstverpflichtungen 1m Blıck auf den zweıten Schwerpunkt der Sektion 11
sınd m. E. noch schwächer, eıl s1e War abzıelen sollen auf dıe Bezeugung chrıst-
lıchen Heıls In einer säkularen Welt, ausschlaggebend aber doch kirchenzentriert
siınd (Toppriorıität sıeht 111a darın, da ‚„„der Glauben gestärkt und das geistliche
Leben der Gläubigen vertieft“‘ werden). Das Problem In den Ländern des Nordens,
auf dıe INnan sich 1n diesem Zusammenhang immer wıieder eZ0g, ist doch, daß dıe
Sprache des Glaubens und dıe Sprache des Gottesdienstes weitgehend dekontextua-
1isıert sind. Diese Selbstverpflichtungen befassen sıch nıcht mıt Zeugni1s und Dıalog
in der säkularen Welt, ondern wesentlich mıiıt der Kırche selbst.

Sektion 11 verpflichtet die utherischen Kırchen 99 angemessen‘‘ ZUTr Unterstüt-
ZUNg VO ampagnen gewaltfreien Protestes und Widerstands Ungerechtig-
keit Bezugnahmen auf Ostseerepubliken, Palästina, auch auf rıbale Minderheıiten.
Erstaunlıich, dal3 die Ergebnisse der Fachkonferenz Landfragen, dıe der LWB
1989 in Bagulo/Philıppinen gehalten hat, hier überhaupt nıcht eingeflossen S1ind.
Landfragen haben in San Anton1o eine viel größere gespielt nıcht unwich-
t1g 1m Blıck auf die Motivation VO  — Kırchen ın der Zwei-Drittel-Welt sıch am
konzıllaren  Prozeß beteiligen.
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Sektion greift ıne nregung der ehemalıgen norwegischen Minısterpräsıiıden-
t1in Brundtland auf, dıe ın ihrem Kurzreferat Wiıchtiges, ennn auch ohl nıchts
Neues gesagtl hatte, aber doch die Kirchen energisch aufforderte, be1l allen, die s1e
mıt iıhrem eigenen, effektiven Kommunikationsnetz erreichen können un: die die
Zukunfit fürchten, entschlossen Überzeugungsarbeit eisten: Es g1bt Hoffnung,
WE WIT ın der Lage sınd, dıe erforderliıchen Veränderungen treffen! Dabe!ı geht

nıcht L1UT Imperatıve, sondern aus christlicher Sıcht VOT allem auch ıne
Klärung, WIT Umwelt un! atur als Schöpfung ottes ansprechen.

Die Verpflichtungen, TsStens „einen weltweıten Lebensrettungsring VO  — Kırchen
bılden‘“‘, zweıtens laufenden ökumenischen konzıllıaren Prozel} mıtzuwirken

und drıttens besonders die Kırche un ökologische Volksbewegungen In Brasılıen
unterstützen, sınd alle außerst anspruchsvoll.

Man INa iragen, ob dıe Delegierten, Berater und Beobachter in Curıtiba aus-

gewählt Warcl), dal} s1e auch In die Entscheidungsgremien ihrer Kırchen hineinwir-
ken können ıne Synopse der Selbstverpflichtungen VO  — San Antoni1o, urıtıba
und Seoul wäre erforderlich und Foren, In denen Delegierte dıese Priorıtätenemp-
fehlungen mıt Entscheidungsträgern ıhrer Kırchen dıskutieren un auf Festlegungen
wenigstens einiger Prioritäten drängen können

Theodor Ahrens

‚„‚Gott ist eın Freund des Lebens“
7u einem ökumenischen Gilanzstück

Seit Jahren Wal hören, da sich zwıschen katholischen Moraltheologen und
evangelıschen Sozialethıkern ıne fruchtbare Zusammenarbeit entwickelt habe Einige
katholische Partner 1mM Vorbereitungsausschuß un! In den Arbeıitsgruppen des
Forums 1988 In Königstein und Stuttgart wünschten sıch denn auch auf protestan-
tischer Seıte der manchmal sperrigen Basısvertreter / innen dıe gepflegtere Atmo-
sphäre akademıischen Austauschs. Trst 1Im Laufe des Forums und danach wurde klar,
welche spezifischen Funktionen beide Ebenen im Verständigungsprozeß zwıschen den
Kırchen aben; aber auch, daß beıide sıch eın Stückweit loslassen müussen, WEn s1e
sıch In eiıner Weıse einbringen wollen, dıe den Kırchen In größerer Breıite zugute-
kommen soll Das ist In der „Erklärung VO  — Stuttgar seıtens der Basısınıtiatıven
geschehen. Das hat sıch ın der hıer anzuzeigenden ‚‚Gemeinsamen Erklärung des
Rates der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz‘‘ wiederholt, die mehreren
Stellen dıe Ergebnisse VO  —; Stuttgart aufnımmt. Beıde Kırchen ohl daran, siıch
dıe ökumenische Annäherung der akademischen Fachwelt zunutze machen, dann
aber L1UT wenige Vertreter dieser ene, im übrigen aber eın breiteres Spektrum VO  —
Sachkennern heranzuzıehen und VOT em den Kreis der Autoren kleın halten.

Dıieses Vorgehen zahlte sıch dUus, nıcht L1UT als dıe Vorlage die remıien der beıden
Auftraggeber passıeren hatte, sondern auch als diese sı1e den anderen Miıtglıedern
der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen mıiıt der Bıtte vorlegten, sı1e auf
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